Der Impressionismus (1860-1900)





Der Name: Anläßlich der ersten gemeinsamen Ausstellung der Künstler im Nadars Atelier, schrieb der Kritiker und Journalist Leroy einen sarkastischen Artikel, in dem er diese Maler mit dem „Impressionisten“ beschimpfte, das er von einem Gemälde Mones mit dem Titel „Impression: Soleil levant“ ableitete. Wie in der Gotik und dem Barock entstand auch hier der Name aus einem ursprünglich als Schimpfwort gebrauchten Begriff.


Ort: Paris und Frankreich. Man sieht deutlich die Entwicklung der Verlagerung der Epoche bildenden Zentren nach Norden.


Voraussetzungen für den Impressionismus: Im frühen 19. Jahrhundert war die Ateliermalerei vorherrschend, da aufgrund der schweren Farbtöpfe und der daraus resultierenden Immobilität des Künstlers das Malen im Freien nicht möglich war. Die Erfindung der leicht zu transportierenden Tubenfarben (bzw. Farbtuben) gilt deshalb als wesentliche technische Voraussetzung für die Freiluftmalerei, die „Pleinair“-Malerei, die sich dann vor allem in der Bewegung der Impressionisten durchsetzte. Vorstudien und Skizzen fielen weg, das Sujet wurde unmittelbar auf die Leinwand gebannt. Der Impressionismus ist zudem als Gegenreaktion zur akademischen Malerei zu verstehen.


Von entscheidender Bedeutung für diese Epoche war die Erfindung der Photographie. Die Aufnahmen, die einige Künstler während ihrer Studien machten, benutzten sie, um Bewegungsbaläufe und atmosphärische Änderungen intensiv „im Stillstand“ zu studieren. Erstmals tauchte das Konzept „l’art pour l’art“ auf, mit dem die ästhetische Moderen begründet wurde.


Maßgeblich beeinflußt wurden die impressionistischen Maler durch die neuesten wissenschaftlichen Forschungen auf dem Gebiet der Optik: Sie machten sich vor allem die Erkenntnisse des französischen Chemikers Michel Eugène Chevreul zunutze, der sich mit der optischen Wirkung von nebeneinandergesetzten reinen Farben beschäftigt hatte.


Stil: Die Impressionisten bildeten ihre Sujets, die meistens d
